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SK. Mai^ Fünfter Jahrgang. 1838.

Zuhält : Bunsen »nd dic Bibel. — Tic Wahlen und dic Primarschulcn. — Schwizcrtütsch. —

»à rie Stellung dcs Lehrers zu Staat und Kirche. — Schul-Ehronik: Bern, Liizerii, Aargan,
Zürich, Thurgau. St. Gallen, Sardinien. — Preisräthsel — Anzeigen. — Feuilleton- TaS ver-
»Äjimßvä Kleeblatt (Fortsetzung'. — Tic Mündung der Themse.

Bunsen und die Bibel.
Wir trete,! andnrch niit ciilciii Gegenstand vor unsere verehrten Leser.

auf deli zuriickzukommcu noch oft dcr Fall scin wird, wcil cr sich für die

ganze christliche Welt zweifelsohne zur höchsten Wichtigkeit gestaltet und

semit auch mit der Schule in engster Beziehung steht.

ES hanvelt^sich «m BnnsenS Bibel werk, einer Fnicht 'bereits mehr
als Mährtgcr 'Studien ; denn schon 1805 las Bimsen die Genesis uud

das Evangelium in dcn Grundsprachen. Bunsen hat es sich zur Lcbens-

aufgabe gestellt: dcr Christenheit das »Buch der Bücher-- in treuem Wortlaut

und nngcfälschtem Inhalt vorzulegen. Zu dem Ende suchte er uicht
»ur des Hebräischen und Gricchischeii vollkcmmcn Meister zu werden, fourmi

cr erfaßte alle Sprachen und Wissenschaften, die znr gründlichen
Erforschung und Sichcrstelluug der biblischen Urkunden irgend erforderlich
waren. Bimsen ist anerkannt einer der gelehrtesten Philologen uud

'Alterthumsforscher und verdient dnrch Charakter nnd Lebensstellung die

ungeschmälerte Achtung der Mitwelt. ES ist wahr, Bunsen hat nichts gemein
mit dem sauertöpfischen Rigorismus jener verketzernden GotteSkncchte, die
in majorem Ilei rM'Iaitl zu dem Berwcrflichsteu greisen, um daS ungläubige

Volk auf die Wege des Heils zu bringen ; Bunsen steht aber eben so

fern jenem leichten Nationalisants, der an das Heiligste deS LebenS das

Lcziriuesser des bloßen »gcsnndcii BerstaudcS" setzt, aus Mangel tieferer
Anficht den Gottbegriff wie eine mathematische Lormcl behandelt nud den

Inhalt dcr GlaubcuSlel re mit faden Gemeinplätzen ersetzen zu können
vermeint. Bunsen ist cin bibelncucr, gottgläubiger Christ: und ircuu er nach
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mchr als 40jährigcr angestrengtester Forschung iu dcr ^nffas,nng dcr

»Scbrift" den dogmatischen Gehalt derselben starker betont, als dcu
ethischen, rein mcnschlicbeii : so ist dieß eine Frücht jener iuucrsteu lebendigen

Ueberzeugung, die ans klarer, sicherer Erfassimg der Wahrheit beruht.
Nun weist Bnuscn nacb, daß unsere Bibclübersetznngcu nach Wert-

lant nud Sinn sehr vielfach und oft sehr wesentlich vom Wortlaut und

Sinn res Urtextes abweichen. Er sagt darüber selbst: "Mau ist sicher

--nickt zu hoch zu grcifeu, wenn mau annimmt, daß Luthers Bibel übcr

--1000 solcher Stellen darbietet, und die reformirten (englischen,
holländischen, sranzösischcn) Bibeln wenigstens 500. Will man abcr dic

.-nöthigen Berichtigungen uach dcn zu verbessernden bedeutungsvollen
„Wörtern zahlen nud nicht bloß nach ganzen Sätzen nnd Abschnitten:

„so wird mau durchschnittlich miiidcstcnS taö Dreifache findcn, also bc-

"Zichnngsweisc übcr 3000 nnd über 1500 Berbcsscrungcn zn rechnen haben.-

.-Dabei ist wohl zu bedenken, daß wir hiebei (in dieser Berechnung uäm-

--lich) gänzlich anSschlicßcn AlleS, waö einigermaßen nur Geschmackssache

--heißen kann, alle AuSincrzung veralteter odcr mißkliugeuder AuSdrüekc,

--ja, auch jede Veränderung einzelner Worte, die (in dcn vorhandenc»

--Übersetzungen) zwar nicht unrichtig sind, aber doch dcn Siuu dcS llr-
,- textes uicht mit der möglichen Genauigkeit wiedergeben. Iu einer hci-

,-ligen Urkunde hat ohne Zweifel jede Berichtigung ihren Werth; aber

--einige Berbcsscrungcn bctrefscn nur Ncbcnpuukte, währeud cS sich bei

--andern um dic Auslegung allbekannter und für die Geschichte oder

,-Lehrc deö Chri stenthums höchst wichtiger Stellen haudclt.--

BcispielSweise, und um unsern Lesern den Ernst der Sache hiurci-

chcud nahe zn bringen, legen wir hier einige der wichtiger» Stellen zur

Vergleich un g vor:

Nach Luther.
Gen. 1, 1—3. An, Anfang schnf Gott

.yimmcl nnd Erde. Und die Erde war wüst
nnd leer und eS war finster auf der Tiefe,
und der Geist Gottes schiverete aus dein
Wasser. Und Gott sprach, Es werde Licht :c.

2 Sam. 23, 2—7. Dieß siud die letzten
Worte Davids: Es sprach David, der Sohn
Isai. cS sprach der Manu, der von dein
Messia des Gottes Jakobs versichert ist, lieblich

mit Psalmen Israels.
Der Geist des Herrn hat durch mich

geredet nud seine Rede ift dnrch meine Zunge
geschehen. — Es hat der Gott Israels zn
mir gesprochen, der Hort Israel? hat gere-

Ilach Bunsen.
Gen. 1, 1—3. Im Ansang, da Gott Himmel

und Erde schuf uud die Erde wüst und

öde war, und Finsternis; über dcr Flut war
uud GotteS Hauch über den Wassern >oe-

bete, sprach Gott: Es werde Licht :e.

2 Sam. 23, 2—7. Und dieß sind die letzten

Worte Davids.
Spruch Davids, des sohneS IsaiS.
Spruch des Mannes, deS hochgestellten:
Des Gesalbten des Gottes Jakobs.
Des Lieblings dcr Licdcr Israels.

Der Geist dcS Ewigen redet durch mich,

Uud sein Wort ist aus meiner Zunge.
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tel, der gerechte Henlcher unter de», Men-
ìchcn, dcr Herrscher in der Furcht GotteS.

— Und wie das Licht des Morgens,.wen»
tie Zenne aufgehet des Morgens ohne Wolken,

da vom Mauz nach dem Regen daS

AraS ans dcr Erde wachst. — Denn mein
HauS ist nicht also bei Gott, denn cr hat
mir einen Bund gesetzt der ewig, und alles
«»hl geordnet und gehalten wird. Demi
Alles mein Heil und Thun ist, daß nichts
wächst. — Aber Belial siud allcsammt wic
tie ausgeworfenen Disteln, die man nicht
mit Händen fassen kann. — Sondern wie
sie angreifen will, muß Eisen und Spießstangen

in dcr Haud haben, und werden mit
muer verbrannt wcrdeu in der Wohnung

I Zoh. S, 5—10. Wer ist aber, der die
Welt überwindet, ohne dcr da glaubet, daß
Jesus Gottes Sohlt ist — Dieser ist es,
der da kommt mit Wasser uud Blut, Jesus
ilhrisms, uicht mit Wasser allein, sondern
mit Wasser und Blnt. Und dcr Geist ist
es, der da zeuget, daß Geist Wahrheit ist.
— Denn drei sind, die da zeugen im Himmel:

der Bater, das Wort, und der
beilige Geist; und diese Drei sind
Eins. — Und Drei sind, die da zcu-
aen auf Erden: Dcr Geist, und daS
Wasser und daS Blut; uud die Drci sind
beisammen. — So wir der Menschen Zeugnis;

annehmen, so ist Gottes Zeugnis; größer;

denn Gottes Zeugnis; ist das, das er
zczeugct hat von seinem Sohne. — Wer da
glaubet au dcn Sohn Gottes dcr hat solides

Zengniß bei ihm. Wer Gott nicht
zlaubct, der macht ihn znm Lügner, denn
er glaubet nicht dem Zeugnis;, daß Gott
zeuget von seinem Sohne.

Es hat gesagt der Gott Israels,
zu mir geredet der ^cis Israels:

„Herrscht einer über die Menschen gerecht,
Herrscht Einer in Gottesfurcht:
So ist'S wie tagt der Morgen, aufgeht die

Sonne —
Eiu Morgen ohne Wolken;
vom Sonucnstrahl vom Rege» sproßt ans

der Erde 'das Grün."
Ja, steht nichl also mein HauS mit Gott?

Demi einen stetigen Bund hat er mir gesetzt,
einen wohlgeordneteu, treu bewahrten;
Denn all mein Heil und jegliches Verlan¬

gen —
läßt cr cs denn uicht hcrvorsproßcu

Aber die Nichtswürdigen,
wie Dornen, die man meidet, siud sie alle;
Den» uicht mit dcr Hand faßt man sie an —
Sondern wer immer sie angrciseu will,
der rüstet sich nüt Eisen nnd hölzernem

Schaft —
Ja, mit Feuer verbrennt man sie am Hans-

Herd.
1 Joh. 5, 5—10. Wer ist's, der die Welt

überwiudct, außerdem, der da glaubt, daß
Jesus GotteS Sohn ist? — Dieser ist'S, der
da gekommen dnrch Wasser und Blut, Jesus
dcr Christ; nicht im Wasser allein, sondern
im Wasser und Blut; und der Geist ist's,
der da zeuget: denn der Geist ist die Wahrheit.

— Denn Drei sind die da zeugen —
der Geist und das Wasser und das Blut:
uud die Drei gehen auf Eins. —

Wenn wir dcr Mensche» Zeugnis;
einnehmen, so ist Evites Zeugniß größer; denu
das ist GotteS Zeugniß, daß er gezeuget hat
von seinem Sohne. — Wer da glaubet an
den Sohu GotteS, der hat das Zeugnis;
Gottes in sich selbst; wer dcm Sohue nicht
glaubet, der hat Gott znm Lügner gemacht,
weil cr nicht geglanbct hat an das Zengniß,
daß Gott von seinem Sohne gczcuget.

Bei Vergleichung dieser Uebersetzungen sehen wir auf den ersten Blick,
daß cs sich dabei nm ein Werk handclt, „da — nm mit Luther zu reden

^ "Christo nnd aller Welt viel au liegt.-- Die christliche Gemeinde hat
ckn Recht zn einer möglichst worttrcncn nnd sinnklarcn Vorlage dcS biblischen

Tcxtcs. Wcder das Eine noch das Andere ist ihr bis jetzt geworden.
Ja, die letzt zitirtc Stelle (1. Joh. 5, 5— 10) enthält in dcr kathol. Vulgata

sowohl als in dcn reformirtcn Bibeln sogar eine sörmliche Verfälschung;

denn die obeu im Lutherischen Text gesperrt gedruckten Worte
finden sich nicht in dcr Urschrift und sind willkührlich eingeschoben.
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Luther selbst nannte sie im Vergleich mm Urtert eiue „schamlose Fälschung",
stieß sie mit Unwillen ano und sehte einen derben Finch ans solche kircb

liehe Schmuggelei. Dennoch wurde wider besser Wissen und Gewissen scheu

24 Jahre uach Luthers Tode die Fälschung dcm biblischen Text wieder einver-

leibt. — Dieß ans dcr oben angezeigten Zahl von Unrichtigkeiten, tic
sich in uuscrn Vibelu im Vergleich zum Urtert vorfinden, unr Etwao.

lind ist cs nun uicht dcr höchsten ?lus!nerksamkeit auch dcS Schul

mauneö Werth, wenn Vitusen, ausgerüstet mit allen Mitteln dcr Wissel!

schaft uud mit cincm Lcben voll der angestrengtesten Forschungen, rcii

biblischen llrtcxt nach allen Seiten hin feststellt und ihn tren uud wà
dem christlichen Volke überliefert, und zwar dieß iu eiuer Sprache, dic

iu prächtiger Fülle und Kraft dem Sinn uud Geist der Schrift sich au

schließt?

Wir werden nächstens die Gruudchge von Vitusens Vibelwerk mit

theilen uud überhaupt dieser größten That des Jahrhunderts mit

inniger Theilnahme solgcn.

Die Wahleu und — die Primarschulen.
Uutcr dicser Aufschrist bringt die „Beruer-Ztg." folgende trefflicbc

Zeichnung der Schnlzustände und Schulhosfmmgcn im Kanton Bern:
„Darum, Herr Erzichnngsdirektor! Sie find ja eiu sc-

fähiger und geistvoller Direktor, hörcu Sie den Schrei rco
Volkes! Zerstören Sie die Hochschule, rcorganisiren Sic das

Seminar, heben Sic dcu Schulzwang auf!"
So rief 1850 der "Oberländer-Anzeiger" dem Herrn Erziehiuig?

direkter zu. Dicser "geistvolle Direktor" schlug dann auch wirklich
damals im bcrnischcn Erziehungswefen ungefähr den Ton an, deu gegen

wärtig der "geistvolle ErziehmtgSdircktor deS KantonS Freiburg" anschlägt,

Herrn Moschard gebührt die Ehrc, ciu blühendes Seminar zerstört

zu habeu, ihm gebührt die Ehre, übcr unser ganzes ErziehnngSwcscu wic

ein kalter Nachtfrost gegangen zu sein. Die zerstörten Keime und jluoS-

pen hängen noch jetzt trauernd da und geben Zeugniß von jener bilduiigc

feindlichen NegiernngSperiede.

WaS der „Oberländer" damals „Schrei des VolkcS" uauutc, war

der Schrei einzelner Wenigen, die sich eiubilreteu, dcn Willen des Velico

zu keuneu und sich anmaßten, in seinem Namen Forderungen ven uncr'

meßlicber Tragweite an die Negieruug zu stellen.
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